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Sehr geehrter Herr Ritzenhoff, 

 

Von der Auftaktveranstaltung am Freitag, 20. 01. 2017 habe ich außer einen grippalen Infekt nichts 

Positives mit nach Hause gebracht. Als Sie sich dort vorstellten, habe ich mich gefreut, Sie persönlich 

kennen zu lernen und erleben zu können. Aber da Sie sich nicht zu Wort meldeten, wurde mit klar, Sie 

waren nur gekommen für den Fall, dass das Ganze aus dem Ruder zu laufen droht. 

 

Das konnte es aber gar nicht, denn der  Viktoriapark war ausdrücklich ausgeklammert und seine 

Erwähnung bei Strafe verboten. Und wir lernten mit Hilfe einer zwar bewundernswert wendigen, aber 

unangenehm glatten Moderatorin die „Große Heide“ kennen. Anzunehmen ist, dass die meisten 

Anwesenden sie kannten, nur den Namen nicht. Warum man uns einen Plan der „Großen Heide“ an die 

Wand projizierte, der keine deutliche Straßen- und Wegekennzeichnung enthielt, muss nur so gedeutet 

werden: Die verkehrstechnische Erschließung der neuen Gewerbegebiete bekommen wir später. Ich 

jedenfalls der seit 1965 in Großlohe lebt habe dort seitdem schon viele Kilometer durchlaufen und 

durchradelt ohne das Bedürfnis einer Aufwertung zu verspüren. Wenn Natur „aufgewertet“ wird,  ist  sie 

nicht Natur, sondern ein Park. Müssen wir nur noch in Parks leben? 

 

Wenn jetzt für die Pflege der großen Heide ein solcher „Bahnhof“ aufgezogen wird, erscheint mir das 

wie die Beruhigung des schlechten Gewissens. Und wenn ich dann hintenherum höre, das Herr Jebens 

bereits im Besitz eines beträchtlichen Anteils der notwendigen Grundstücke für den Gewerbepark ist, 

sehe ich, dass wieder der Gott des 21. Jahrhunderts – das Geld – die tragende Rolle spielt. 

 

Den derzeitigen Senat habe ich mitgewählt. (Die Partei eines fahnenflüchtigen Bürgermeisters war für 

mich nicht wählbar). Ich muss also den Merkurpark ebenso tragen die den Viktoriapark –wenn er denn 

rechtens ist. Dennoch kann nicht laut genug gesagt werden, dass wir fleißig dabei sind, am Ende der 

Menscheit zu arbeiten, wenn wir unseren Nachfahren das Erlebnis Natur vorenthalten, indem wir es aus 

Gewinnsucht für uns verbrauchen. Auch die Bebauung der Zirkuswiese am Großlohering war ein nicht 

verantwortbarer Akt in dieser Richtung. 

 

Ein durchschnittliches Bett in unserem Wohlstandsland benötigt 2 qm. Wir aber bauen aus Gewinnsucht 

Paläste, die weit über den erforderlichen Platzbedarf für bequemes Wohnen hinausgehen. Nicht um sie 

zu benutzen, sondern um sie zu besitzen, zu haben. Wann findet endlich ein Umdenken statt? 

 

Wie deprimierend war doch am Freitag die Aussage, dass es für einen Landwirt nicht mehr möglich ist, 

einen Acker zu erwerben. 

 

 

Mit freundlichem Gruß Seeger 
 


